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In Belgien verkauften die Soldatenräte, von je
rern verblendet, auf allen Bahnhöfen Mehl, Proviant, Gewehre,
Munition für ein paar Mark an Belgier und Franzoſen
auf der Gegenſeite aber fallen die Masken der „Weltverbrüde
rung Franzoſen, Belgier, Engländer und Polen, Slowanen,
Italiener ein einziger Ring von national entflammten Völ
kern um uns, die alle nur das Eine kennen: ſich ſelbſt und Kur
ich ſelbſt

In Deutſchland ſingt man: Friede Freiheit Brot!

Dann kam der (Verſailler) Friede mit der
Und heute als unmittelbare Folge

der SachverſtändigenSchwindel
des DawesGutachtens, der den Kriegs und Revolutionsgewinn
ler, den Schieber, Verbrecher und Gauner, den Juden und Juden
genoſſen ſchont, dem arbeitenden Volke aber die Erdroſſelungs
ſchlinge um den Hals legt.

Und die Regierung? Tritt ſie gegen die Schuldlüge des Ver
failler Vertrages, auf der auch der Sachverſtändigen Schwindel
fußt, offen und energiſch auf? Jm Gegenteil! Aus Reichsmitteln
wird ein Auszug dieſes „Gutachtens“ als „vollſtändiger Text
zur Verbreitung in Maſſen den Beamten unentgeldlich angeboten,
und ſo eine der verlogenſten Agitationen zugunſten des Sachver

Schuldlüge

Mit Lug und Trug begonnen
Mit Lug, Trug und Verſchleierung der Wahrheit
fortgeführt

Wann naht das Ende 2

„Du, der Du ſpäter König ſein wirſt, vor der Lüge hüte
dich wohl; den Mann, der ein Lügner iſt, den ſtrafe ſtreng, wenn
du ſo denkſt: Mein Land ſoll unverſehrt ſein.“

„Darum brachte mir Auramazda (der höchſte Gott) Hilfe
weil ich nicht feindſelig war, nicht Lügner, nicht Uebeltäter
wach der Aufrichtigkeit lebte ich, weder einem Armen (Kunechte)
noch einem Reichen (Herrn) tat ich Gewalt.

So kündet die altperſiſche Keilinſchrift von Behiſtun. Dieſe
Worte des großen Ariers Darius' J. der inmitten von einer orien
kaliſchen Welt ſein Leben lang im Kampf gegen ſemitiſche Lüge
lag, enthalten die Grundfeſten, die Säulen, auf denen jeder
Staat, ſei er auf ſog. Volks oder auf Königsherrſchaft auf
gebaut, allein ſicher ruht:
Wahrheit und Aufrichtigkeit gegen das Volk, Gerechtigkeit in
höchſtem Sinne gegen Arm und Reich, und die Macht, dieſem
Willen zur Wahrheit und Gerechtigkeit auch tatſächliche Geltung
gegen innere und äußere Feinde) zu verſchaffen.

Nur eine Regierung, die die Worte des großen Ariers mit
gutem Gewiſſen auch von ſich ſelbſt ausſagen kann, die den Sinn
dieſer Worte erfüllt, hat Daſeinsberechtigung auf dieſer Erde.

Wenn die Gerechtigkeit untergeht, hat es keinen Sinn mehr,

Erſcheint jeden Freitag. Bezugspreis monatlich Gl M. Durch die Poſt zu beziehen. Einzel

beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und Brieſträger entgegen. Beſtellungen der Ortsgruppen nut an den
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Here Leſen?
Her Art zwingen uns, das Erſcheinen des

für einige Zeit einzuſtellen
er Grundlage errichtet werden.

i en Anſere Bezieher um Einſendung ihrer Bezugs
ittungen, damit wir ſie bei Wiedererſcheinen des Blattes durch

Aufrechnung entſchädigen.
Gleichzeitig richten wir an alle, die in dem ſchweren, uns

von allen Seiten aufgezwungenen Kampf Seite an Seite mit uns
geſtanden haben, die Bitte, uns auch in dieſer Zeit des Ueber
gangs die Treue zu halten.

Durch Kampfgemeinſchaft zur Volksgemeinſchaft.

Halle a. S, den 10. 7 192

Das Unter

Völkiſcher Morgen
(Alle Zuſchriften und Sendungen ſind bis auf weiteres an

Herrn Franz Urban, Forſterſtr. 11, Feriſpr. 2168, zu richten.)

Wiese der völkiſchen

Aus dem „Deutſchen Tageblatt.“
Die Wege, die die völkiſche Freiheitsbewegung im Norden und

Süden des Deutſchen Reiches nahm, laufen zuſammen. Es iſt
ein innerer Zwang, daß die äußeren Schlacken abfallen und ein

e et S Sgen für die mm hohe und 28 mm breite Anzeigenzeile )0 Goldpfennig. Stellen
Anzeigen Annahme durch die Geſchäſtsſtelle Halle (Saale), Geiſtſtraße 37,
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Abbeſtellung von Anzeigen und Rbonnenten ſchriftlich

1. Jahrgang

gelegt und Ludendorff und von Graefe gebeten, die le an

einer Stelle zu übernehmen. Für die Dauer der Inhaftierung
Hitlers hat Ludendorff Herrn Straſſer von der ehemaligen Natio
Fal ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei für die Reichsführer
ſchaft berufen. Her Rofenberg. München, hat ſein i
alls niedergelegt

Vorwere de e re
l mirS Berhen

Hehler, der Schon er c
gung, von der Führung für die Dauer

Das Kommando der A.RF. hat aus dieſem
Telegramm an Adolf Hitler geſandt:

„Die Altreichsflagge ſteht nach wie vor in unwandelbarer
Dreue trotz des durch die Haft erzwungenen Rücktritts zum
Führer des Nationalſozialismus, Adolf Hitler.

Das Kommando der Altreichsflagge.“
Nicht aus Verdroſſenheit oder gar Verzweiflung an der natio

nal ſozialiſtiſchen Idee hat Hitler dieſen Entſchluß gefaßt, ſondern
wohl nur aus der Erwägung heraus, von den Mauern Landsbergs
aus die Bewegung nicht führen zu können. Die Sendung Hitlers
für Deutſchlands innere und äußere Befreiung iſt dadurch nicht
beendet. Der Tag wird kommen, an dem er vom Spießer, der ſeiner
ſchon wieder u vergeſſen beginnt, herbeigeſehnt wird als Kämpfer
gegen den Bylſchewismus.

Das Getede von der Spaltung, das die bürgerliche
Preſſe mit ſichtlichem Behagen dem Spießer vorſetzt, wird eben
ſo durch die Tat widerlegt werden wie in vergangener Zeit.

Die Altreichsflagge hält Hitler die Treue und verläßt ihn
nicht. Sie arbeitet ruhig an ihrem Ziele weiter, um am Tage der
Rückkehr Hitlers an unſere Spitze ihm eine ſtarke Macht zur Ver
fügung ſtellen zu können. Die Aufgabe der AR F. für die nächſte
Zeit iſt die Reinigung der Bewegung von Quertreibern und Unbot

mäßigen. Jhr Programm bleibt das national ſo zialiſti
ſche Glaubensbekenntnis Hitlers unter Ablehnung aller „auch
völkiſcher“ Verwäſſerungen. Für die AR F. beſteht die Führung
der en Freiheitsbewegung nach wir vor in

Arte

Feuer der Freiheitsſonne ein neues o ganiſches Ganzes geſchmie
det wird. Die rein äußerliche Schwierigkeit, die einer ſtraffen
vrganiſatoriſchen Zentralleitung entgegenſtand, lag in dem Schick
ſal unſeres Adolf Hitler begründet, der hinter Kerkermauern für
den ſchnöden Verrat anderer büßen muß. Aber wie Hitler von
jeher nicht nur der „Trommler der vol ſchen Bewegung“, ſondern
auch der Politiker der Tat geweſen iſt, ſo hat er auch jetzt wieder
in treüer Waffenbrüderſchaft mit Ludendorff und von Graefe die
Feſſeln durchſchnitten und den entſcheidenden Schritt zur inneren
Befreiung der geſamten Bewegung gefan. Aus Landsberg hat
Adolf Hitler mitgeteilt, daß ex die Führung der Nationalſozialiſti
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei niederlegt und ſich auf die Dauer
ſeiner Haft jeder politiſchen Tätigkeit enthält. Er zieht damit
ſämtliche von ihm ausgeſtellten perſönlichen Vollmachten zurück
und bittet, ſich nicht auf ihn zu berufen Jusbeſondere vittet Adolf
e feine Anhänger, von Beſuchen in Landsberg künftig abzu
ehen.

Was bedeutet dies alles? Unſer Gegner werden in alt
bekannter Lügenmelodie ein Freudengeheul ob der „Uneinigkeit
im völkiſchen Lager“ anſtimmen. Und doch, kann es einen ſchöne
ren und größeren Beweis von völkiſcher Einigkeit und ſelbſtloſem
Dienſt am großen Ganzen geben, als dieſe neue politiſche Tat
Hitlers? Durch die praktiſche Unmöglichkeit, aus der Enge der
Kerkerzelle die große nationalſizialiſtiſche Bewegung im Reiche feſt
und klar leiten zu können, fällt die Uebernahme der praktiſchen
Verantwortung voll und ganz fort. Die Verantwortung mußdaß Weuſchen auf Erden leben ſpricht Kant, der deutſche

Hitler und Ludendorff.

Das Habentkvegtz

vor Gericht.
Der Abg. Major a. D. Henning der Nationalſoziali

ſtiſſchen Freiheitspartet hatte ſich eine Ordnungsſtrafe
zugezogen, weil er zu einer Gerichtsverhandlung, deren Vorſitz der
jüdiſche Amtsgerichtsrat Friedländer hatte, mit dem
Parteiabzeichen am Rock erſchienen war. Friedländer wurde da
raufhin vom Kläger wie vom Beklagten wegen Befangenheit ab
gelehnt. Dieſem juriſtiſch begründeten Antrag iſt nunmehr die
1. Strafkammer des Landgerichts Il beigetreten mit folgen
dem Beſchluß

„Das Protokoll des Amtsgerichts Charlottenburg vom 19.
Juni 1924 und die dienſtliche Aeußerung des abgelehnten Richters
vom 20. Juni 1924 laſſen nicht erkennen, in welcher Form und
in welcher Weiſe der Privatkläger das Hakenkrenz getragen hat.
Würde er dies in auffälliger und oſtentativer Weiſe getan haben,
ſo konnte der Vorſitzende anordnen, daß das Abzeichen als der
Würde des Gerichts nicht entſprechend abzukegen ſei. Dieſe ſitzungs
polizeiliche Anordnung an ſich gab alsdann den Beteiligten keinen
geeigneten Grund, Mißtrauen gegen die Unbefangenheit des Rich
ters zu hegen und ihn wegen der Beſorgnis der Befangenheit ab
zulehnen. Der abgelehnte Richter hat aber, wie aus ſeiner dienſtaber voll und ganz in den Händen einer unbehinderten Zentral

ſtelle liegen. Aus dieſen Gründen hat Hüler ſein Amt nieder lichen Aeußerung Hervorgeht, an ſeine Anordnung leidenſchaftliche
politiſche Ausführungen geknüpft und andauernd ſeinen, von dem

2 e n

mt eben



14. Heumond
jenigen der Parteien abweichenden, politiſchen Standpunkt kund
getan, obwohl ihn der Vertreter des Privatklägers mehrmals ge
beten hat, ruhig und ſachlich zu verhandeln. Eine mit derjenigen
der Parteien nicht übereinſtimmende politiſche Geſinnung des
Richters iſt zwar in gleicher Weiſe wie andere Religion oder Zu
gehörigkeit zu einem anderen Volksſtamm nach der Rechtſprechung
noch kein genügender Grund, ſeiner Unbefangenheit zu mißtrauen,
wenn nicht beſondere Umſtände hinzukommen, welche dieſen Ver
dacht rechtfertigen. Dieſe liegen aber in dieſem Fall vor. Einmal
ſind es die fortgeſetzten erregten und ſehr ſcharfen Aeußerungen
des abgelehnten Richters. Er hat ferner dem Vertreter des Privat

klägers, einem Rechtsanwalt, eine Ordnungsſtrafe angedroht, die
er zu verhängen geſetzlich nicht befugt war, und gegen den Privat
kläger ſelbſt eine vor der Ablehnung angedrohte, aber noch nicht
verhängte Ungebührſtrafe verhängt, nachdem er bereits abgelehnt
worden war, mithin eine richterliche Handlung vorgenommen, die
er vor Erledigung des Ablehnungsgeſuches nicht mehr vornehmen
durfte, da ſie nach Lage der Sache Aufſchub geſtattete. Wenn daher
beide Parteien die Anſicht ausgedrückt haben, daß der Vorſitzende
die Parteien als Angehörige derſelben politiſchen Gemeinſchaft,
deren Anſchauungen den ſeinigen zuwiderlaufen, betreffende Privat
klage nicht mit der erforderlichen Unbefangenheit erledigen werde,
ſo iſt dieſes Mißtrauen berechtigt und das Ablehnungsgeſuch der
Beteiligten wegen Beſorgnis der Befangenheit begründet, trotzdem
der abgelehnte Richter ſich ſelbſt nicht für befangen erklärt hat.“

Dieſer Beſchluß iſt an ſich erfreulich. Die Angelegenheit ſelbſt
wird die Forderung der Völkiſchen, daß Deutſche nur vor
deutſchen Richtern Rede und Antwort zu ſtehen haben, weſent
lich verſtärken. Jedenfalls iſt zu erwarten, daß ſämtliche Ab
geordnete, wenn ſie vor Gericht erſcheinen müſſen, ſtets das
Parteiabzeichen mit dem Hakenkreus tragen, wie es ebenſo ſelbſt
verſtändlich iſt, daß überhaupt alle Mitglieder der National
ſözialiſtiſchen Freiheitspartei auch vor Gericht mit dem Hakenkreuz
erſcheinen.

KNegerksolorrie
Deutſchland

Unter dieſer Ueberſchrift gibt die Preſſeleitung der
Nationalſozigliſtiſchen Freiheitspartei Berlin
NW., Reichstag, Zimmer 54E) „Auslandsſtimmen zum
Sachverſtändigengutachten“ als Flugſchrift heraus.
Sie bildet eine gewiſſe Ergänzung zum „Völkiſchen Sprech
abend“ Heft 12: „Das zweite Verſailles Maſſen
verteilung iſt völkiſche Pflicht! Um eine ſolche zu er
möglichen, iſt der Einzelpreis mit 10 Pfennigen ein
ſchließlich Porto berechnet worden. Bei Beſtellung von 100
Flugſchriften koſtet das Hundert nur 5- Mark einſchließ
lich Wrto

Beſt el lungen unter gleichzeitiger Einſendung des
trages (auch in Briefmarken geſtattet!) an Preſſel
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der Anklage Heeresgeheimmſie
ſollte ar ja nicht Deutſchlatd, ſondern Kuhland
hebern der jetzt durch die Blätter gehenden Narieht iſ
verſtändlich auch ganz gexau bekannt. Darauf, daß d

von franzöſiſcher Seite Nicht genannt werden r
während und nach de Prozeß die ganze Takti
Freunde Wir ſind plin in der Lage, als Zeugnis
des Dreyfus einer Mann anführen zu können, de e
jüdiſche Preſſe Maßgeblichkeit und genaueſte Kenntnis in dieſer
Sache nicht wird abſtreiten können. Unmittelbar vor dem Aus
bruch des Weltkrieges hat der bekannte öſterreichiſche Publiziſt
Hermann Bahr in der zioniſtiſchen „Welt“ Erin ierungen an
ſeine Beziehungen mit Theodor Herzl während ſeines Pariſer
Aufenthalts veröffentlicht. Darin berichtet er u. a., wie Herzl
Zeuge der Degradierung des Dreyfus geweſen ſei,
und wie dieſer gerade durch das Benehmen, das di franzöſiſchen
Offiziere und Soldaten bei dieſem Auftritt dem Dreyfus gegenüber

an den Tag legten, zum bewußten Nationaljuden und damit zumGründer des Zionismus geworden ſei. Merkwurdiger Weiſe be

richtet dabei Herzl in der ſehr genauen Schilderung des Vorgangs
nichts von UnſchuldsBeteuerungen des Dreyfus, die doch dieſer
ganz ſicher angeſichts ſeines Raſſengenoſſen und de übrigen Zu
ſchauer erhoben haben würde, wenn die Verratsbeſchuldigung zu
Unrecht erfolgt wäre; er weiß im Gegenteil nur davon zu be
richten, daß Dreyfus wie ein Schuldbewußter den Eindruck
eines völlig Gebrochenen gemacht habe. Ausdrücklich fügt Hermann
Bahr hinzu:

„An der Schuld des Dreyfus hat Herzl danals nicht ge
zweifelt.“

Weiterer Beweiſe für den ohnedies völlig klafen Sachverhalt
bedarf es wohl nicht. Wenn Dreyfus es bei ſeine Degradierung
nicht wagte, ſeine Unſchuld zu beteuern, wenn ſelbſt ein Theodor
Herzl „damals“ von ſeiner Schuld überzeugt war ſo iſt eben die
Schuld des Dreyfus klar erwieſen. Sie galt auch in der erſten Zeit
nach der Anklage Erhebung und Verurteilung nirgends als ſtrittig.
Erſt als die Juden dahinter kamen, daß die Verurfeilung eines der
Jhrigen ihrem Anſehen und ihren Beſtrebungen nachteilig war,
wurde unter Aufwendung ungezählter Millionen aus allen Län
dern der große DreyfusRummel in Szene geſetzt der die Welt
jahrelang in Atem hielt, und in dem zwar nicht ſtärker, aber doch
ſichtbarer als je in einem ähnlichen Falle zuvor die politiſche und

finanzielle Macht des Judentums in Wirkſamkei trat V.

Wer iſt Ruth Stſcher?
Bei den kommuniſtiſchen Radauſzenen anläßlich der Eröffnung

des Reichstages war dieſe „Dame“ an „herdorragender“ Stelle
beteiligt. Sie iſt die Tochter eines jüdiſchen Profeſſors in Wien und
heißt eigentlich Fritzi Eisler. Jn enger Verbindung ſtand ſie mit
Bela Khuns Plänen, als dieſer ſeinen Stadtsſtreich in Ungarn
unternahm. Sie ſelbſt führte am 11. Dezemper 1918 einen ähn

lichen Streich gegen die öſterreichiſche Nationalverſammlung, wurde
aber damals zuſammen mit ihrem früheren Gatten, dem Sozia
liſten Friedländer verhaftet. Bald darauf wurde ſie auf Verlangen
der Maſſen wieder freigelaſſen. Ruth Fiſcher verlegte dann ihren
Wirkungskreis nach Deutſchland, wo ſie ſich dem radikalen Flügel

der Kommuniſtiſchen Partei anſchloß. Während des paſſiven
Widerſtandes im Ruhrgebiet trat ſie mit der Forderung auf, die
Kommuniſten ſollten die Bergwerke und Jnduſtrieanlagen beſchlag
nahmen und dadurch einen Schlag gegen die franzöſiſchen wie die
deutſchen Kapitaliſten führen.

eAus Ssvael.
Das „Jsraelit. Familienblatt“ vom 3. Juli (Nr. 27) ſchreibt

Ein Mahnruf an die jüdiſchen Frauen
Mit dem Beginn der Reiſezeit macht ſich in einigen Kreiſen

der jüdiſchen Frauenwelt leider wieder das Beſtreben
nach Entfaltung eines unnötigen Toilettenauf
wandes bemerkbar Aber gerade die Hetze während des
letzten Wahlkampfes ſollte doch zu der Erkenntnis führen, daß Be
ſcheidenheit in der Kleidung überall mehr als je angebracht iſt.
Keine von euch darf die Würdeloſigkeit begehen, ſolche Modetor
heiten als ärmelloſe oder allzu durchſichtige Kleider weder auf
offener Straße oder gar im Gotteshauſe zur Schau zu tragen.
Daher rufe ich Euch des Dichters Worte zu: „Der Menſchheit
Würde iſt in eure Hand gegeben, bewahret ſie!“

s Norden.Jedes weitere Wort iſt überflüſſig.

National(ozialiſtiſche
Sreiheitsparter.

Die geſtrige Mitgliederverſammlung (der Ortsgruppe Halle)
im kleinen Thaliaſaal war überfüllt. Dr. Ackermann hieß in ein
leitender Rede alle Anweſenden, unter denen auch 40 bis 50 Bau
arbeiter erſchienen waren, herzlich willkommen und gab der
Freude darüber Ausdruck, an einem Abend, der der Aufklärung
gewidmet ſei, ſo viele neue Geſichter unter den Anweſenden zu
ſehen. Er erinnerte an das Schickſal Hitlers, der ſelbſt aus dem
Induſtrie Arbeiterſtande hervorgegangen ſei und nun ſeiner völ
kiſchen Ueberzeugung wegen auf der Feſtung ſchmachte, und an
Ludendorff, der wie kein anderer unter den Großen unſerer Ge
genwart gerade für die armen, unbemittelten Schichten unſeres
Volkes das wärmſte Herz hat, und trotzdem ja gerade deswegen
von einer in materialiſtiſchen Geſinnung verſunkenen Welt, von
allen demokratiſchen und marxiſtiſchen Blättern als „Kriegshetzer“
und „Maſſenſchlächter“ planmäßig und zwecksbewußt verleum
det werde. Dieſe Gegner wollen nicht, daß das deutſche Volk vom
Gelehrten bis zum Handarbeiter, vom General bis zum einfachen
Soldaten die Hand zu einer wahren Volksgemeinſchaft reiche,
und dieſem fremden Zerſplitterungswillen gegenüber ſei die Tat
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t tit ſtark hervorer)Naſe, ſtolzen, verſchlof mutigen von leben
aftlicher Heimatliebe erſullt. Nach Dr. Hanne Günther

enkunde des deutſchen Volkes“ (J. F. Lehmanns Verlag
Mark) ſind nur etwa noch 10 v. H. im Deutſchen l en er
diſcher Art, wohl aber rund 60 v. H. nordiſch beſt
ihrem Charakter herrſchen die nordiſchen Eigenſchaften vor. Nur
wenn man dieſe Raſſen und ihre Eigenſchaften kennt und be
achtet, lernt man den Charakter des deutſchen Volkes und ſein
Schickſal, das durch die Art der in ihm wirkſamen Raſſenkräfte
mit beſtimmt iſt, lernt man das Leben überhaupt erſt richtig ver
ſtehen.

Mit atemloſer Stille hörte die Verſammlung den Worten
den Redners zu. Ein darauf von kommuniſtiſcher Seite geſtell
ter Antrag, nach dem zweiten auf der Tagesordnung ſtehenden
Vortrage des Mechanikers Reisbach eine Ausſprache mit unbe
ſchränkter Redezeit ſtattfinden zu laſſen, wurde von dem Vor
ſitzenden abgelehnt; die Mitgliederverſammlungen ſind zu ſach
licher Aufklärungsarbeit und nicht zu politiſcher Agitation nach
Art der Wahlverſammlungen beſtimmt. Sachliche Frageſtellung
ſei geſtattet und erwünſcht. In der nun eintretenden Pauſe ver
ließ ein Teil der Arbeiter, übrigens vollkommen ruhig die Ver
ſammlung. Dann ergriff Mechaniker Kurt Reisbach das Wort
zu ſeinem Vortrag über die „Deutſchvölkiſchen Hochziele.“ Der
Redner ſchilderte klar und eindringlich, wie er aus eigenem Er
leben zum Glauben an die erlöſende Kraft der völkiſchen Bewe
gung gekommen ſei. Er ſpreche nicht als politiſcher Redner
erſt wenige Wochen gehöre er der nationalſozialiſtiſchen Frei
heitspartei an ſondern als deutſcher Menſch zu deutſchen Men
ſchen; gehe doch um die Seele des deutſchen Arbeiters unſer
Kampf. Dieſe Seele wurde nach dem Kriege eingefangen von
kommuniſtiſchen Agitatoren, der Kommunismus erſchien dem nach
Befreiung aus Mißachtung und Knechtung ſuchenden deutſchen
Arbeiter tatſächlich als einziger Weg zum Heil. Aber dies war
bewußte Täuſchung von jüdiſcher Seite (Marx), wie ſich offenkun
dig aus einer Betrachtung des kommuniſtiſchen Zukunftsſtaates
ergibt, der nur möglich wäre, wenn alle Menſchen gleichgeartet,
gleich faul oder gleich fleißig, gleich begehrlich oder gleich unbe
gehrlich, gleich ehrgeizig oder gleich nicht ehrgeizig wären. Die
weitere Ausmalung dieſer Verhältniſſe ſchilderte der Redner zum
Teil in recht draſtiſcher Weiſe. Dieſen Phantaſien gegenüber
ſtehen die völkiſchen Ziele wie ſie in dem Buche von Gottfried Fe
der: Der deutſche Staat auf nationaler und ſozialer Grundlage
geſchildert ſind,“ mit den Tatſachen des Lebens, mit den Natur
geſetzen in Einklang.

Die aus tiefer Seele kommenden Worte des Redners fanden
ungeteilten Beifall. Der Abend verlief ohne jede Störung

Tretet ein in die
Reichsgewerkſchaft völkiſcher Arbeiter

(Ortsgruppe Halle.)
Aumeldungen:

Wochentags von 46 /8 Uhr abends
Sonntags von 9—12 vorm.

Kurt Reisbach,
Bernhardyſtraße 15,

(Ortsgruppenführer.)

ſache Hitler und ein Ludendorff als Führer der völ
ſammengefunden, gerade für unſere Bewe
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Triebräder geübt.
Die Uebungen wurden ſolange fortgeſetzt, bis der Ausübende

volle Ruhe und Sicherheit in ſeiner Handhabe erlangt hatte.

s dem Seſerrreiſe.
Eingeſandt.

Daß Unſere Straßenbahnverwaltung nach jahrelangem La
vieren döch zu der Einſicht gekommen iſt, die altbewährte Linien
führung wieder aufzunehmen, ſoll anerkannt werden.

Es lag ja auch in ganz natürlichem Intereſſe des Unter
nehmens wie des fahrenden Publikums, eine klare Fahrrichtung
zu ſchaffen. Der Beweis iſt die rege Benutzung der Bahn.

Wie verhält es ſich nun aber mit dem Fahrgeldtarif?
Die Straßenbahn in Halle genoß früher den Ruf, den billig

ſten Tarif aller Straßenbahnen zu haben. Und heute Wäh
reud der Inflationszeit berief ſich der Herr Dezernent unſerer
Straßenbahn im Stadtparlament ſtets gern auf das Beiſpiel der
Tarife in anderen Städten. Weshalb mag man dem Beiſpiel nicht
auch feht folgen?

In Berlin und Leipzig kann man für 15 Pfg. Strecken bis
zu 20 Kilometer fahren, Kinder bis 14 Jahren für 8 Pfg.

Und in Halle für 15 Pfg. etwa 2,5 Kilometer Kinder bis zu
12 Jahren 10 Pfg. Nach 11 Uhr abends 5 Pfg. Zuſchlag.

Der hohe Tarif wie der Zuſchlag mag für Likörſtube
belagerer angebracht ſein, nicht aber für andere Berufe.

Hier bietet ſich unſeren neuen Stadtvätern
im Intereſſe der Bürgerſchaft ein dankbar
Feld zu revidieren.

Der hohe Tarif in dieſer Stadt läßt ſich mit dem dere
Lohntarif und dem Dienſtplane nicht begründen.

Vor dem Kriege bei 5, 828 und 10 Pfg. Tarif zahlte die
Straßenbahn dem Perſonal im Durchſchnitt höheren Lohn, auch
war der Dienſt ſchon vom März 1917 ab kürzer und angenehmer
als heute.

Trotzdem die Straßenbahn damals durchweg neues rollendes
Material anſchaffte und große Streckenbauten ausführte, zahlte
ſie noch 6 bis 926 Dividende.

Im Intereſſe der Geſundheit des Fahrperſonals, wie auch der
Verkehrsſicherheit ſei noch auf eine Maßnahme der Straßenbahn
hingewieſen die ſich zuletzt zum eigenen Nachteile auswirken wird.
Alte Erfahrungen haben das längſt gelehrt.

Augenſcheinlich hat die Straßenbahndirektion einer Lohn wie
Wagenerſparnis wegen auf den einzelnen Linien je ein Fahrzeug
eingezogen. Hierdurch iſt nun der Standwagen an den End
punkten in Wegfall gekommen.

Um nun die regelmäßige Wagenfolge auf der Strecke aufrecht
zu erhalten, muß das Perſonal ſtändig haſten, ſo daß es nicht ein
mal ſo viel Zeit gewinnt, in Ruhe ſeine Bedürfniſſe zu befrie
digen, geſchweige denn eine Nahrung zu ſich zu nehmen oder im
Winter ſich zu erwärmen. Es bleibtdem Perſonal nichts
anderes übrig, als ſein Eſſen während der Fahrt
einſünehmen, was auch vielfach beobachtet werden kann
Dies bedeutet eine Gefahr für den Verkehr. Die
jenigen, die ſich genieren, vor den Fahrgäſten zu eſſen, hunge
lieber Beides iſt aber auf die Dauer geſundheitsſchädlich
für den der die Speiſe ungekaut hinterſchlingt, als für d
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Zu dem Jſerlohner Straßenbahnunglück e
Nach dem Berichte der Eiſenbahndirektion in Elberfeld wie

des Leiters des Berliner Verkehrsweſens, Baurat Adler, iſt das
fragl. Unglück möglicherweiſe auf eine Fahrläſſigkeit des betr. und
zit Tode gekommenen Wagenführers zurückzuführen, da alle Brem
ſen an dem Unglückswagen als den Anforderungen entſprechend in
Ordnung befunden ſind. Hiernach hat es der Führer zweifellos
an der notwendigen Umſicht an der gefahrvollen Gefällſtrecke
fehlen laſſen.

Wenn dem Führer auch die Hauptſchuld beizumeſſen iſt, ſo
bleibt aber doch noch die Frage zu beantworten, ob es die Stra
ßenbahndirektion in einer Stadt mit erſchwerten Betriebsverhält
niſſen bei einer einmaligen Prüfung des Führers bewenden läßt
oder ob ſie dieſe von Zeit zu Zeit auf einer abſchüſſigen Strecke
unter Wegnahme der einen oder der anderen Bremsmöglichkeit hat
vornehmen laſſen um den Führer auf ſeine Zuverkäſſigkeit, Geiſtes
gegenwart, Entſchloſſenheit hin zu beobachten und ob das Ergebnis
des Verhaltens hierbei in den Prüfungsnachweiſen bzw. in den
Perſonalien vermerkt worden iſt. Dies würde noch zur Beur
teilung der Alleinſchuld des Führers feſtzuſtellem ſein.

Da auch die Straßenbahn in der Stadt Halle zu den Bahnen
in den Städten mit ſchwierigen Betriebsverhältniſſen zählt, ſo hat
die Oeffentlichkeit ein Recht, zu ſragen, welche Schlüſſe zieht un
ſere Straßenbahndirektionr aus dem Vorkommnis im Jſerlohn?

Auch bei der hieſigen Straßenbahn ſind Fälle zu verzeichnen,
zum Glück ohne Menſchenverluſte dabei, wo Wagenſührer, ſei es
durch mangelnde Geiſtesgegenwart oder aus Leichtſinnigkeit auf
ſtarken Gefällſtrecken ſich nicht zu helfen wußten und hierdurch die
Herrſchaft über ihr Fahrzeug verloren hetten und dann damit in
raſender Geſchwindigkeit die Steigung hinunterſauſten.

Die frühere Direktion Delius ordnete hierauf an, daß die
Wagenführer als auch Schaffner alle Monate unter Aufſicht des
Fahrmeiſters in der Seebener Straße auf der Gefällſtrecke vom
Angerweg bis zur Saalſchloßbrauerei Bremsproben zu machen
hatten. Den Prüfenden wurde hierbei I. die Kurbel der Haud
bremſe, 2. die Bleiſicherung und die Stromzuführung durch Ab-
ziehen des Rollenarmes genommen. Die Bedienſteten wurden nun
gezwungen, auf vier Schaltarten mit dem von dem Motoren durch
die eigene Umdrehung erzeugten Strom ſich in langſamer Fahrt

den Berg hinunterzulaſſen, oder bei einer plötzlichen Bremſung die
Räder mit einem Gegenſtand zu verlegen, um ſo dem Wagen zum
Stillſtand zu bringen.
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begann Tusmann deprezierend.

och jetzt alle Titel, beſter Herr Tusmann. Ich bin weder Ge
heimer Rat noch Geheimer KanzleiSekretär, ſondern nichts mehr

und nicht weniger als ein Künſtler, der in edlen Metallen und

lich hin. Er beſann ſich nun auch, daß er bei dem erſten Anblick

P könne, da er in altdeutſchem Mantel, Kragen und Barett an
setan, wie ſolches bei Geheimen Räten nicht üblich.

Alten der ſie mit einem grinſenden Lächeln begrüßte

Pläſer des gehaltigen Weins getrunken, trat Röte auf ſeine blaſſen
Wangen; vor ſich hinblickend, den Wein gemütlich einſchlürfend,
fächelte und ſchmunzelte er überaus freundlich, als gingen die an
genehmſten Bilder in ſeinem Innern auf.

erhohlen, beſter Herr Tusmann, warum Sie ſo gar beſonders
ich gebärdeten, als die Braut im Fenſter des Turms erſchien,
nd was jetzt ſo ganz und gar Jhr Inneres erfüllt? Wir ſind,

fie mögen das nun glauben oder nicht, alte Freunde und BePannte, und vor dieſem guten Mann brauchen Sie ſich gar nicht

i genieren

Perehrteſter Herr Profeſſor laſſen Sie mich Jhnen dieſen Titel
eben; denn da Sie, wie ich überzeugt bin, ein ſehr wackrer Künſt

r ſind, könnten Sie mit Fug und Recht Profeſſor bei der Akademie
Er Künſte ſein Alſo! mein verehrteſter Herr Profeſſor ver
ag ich denn zu ſchweigen? Wovon das Herz voll iſt, davon geht
er Mund über! Erfahren Sie es! Ich gehe, wo man ſprich

Förtlich zu ſagen pflegt, auf Freiers Füßen, und gedenke zum
FrühlingsAequinoktium ein glückliches Bräutlein heimzuführen.
Pennt' es denn nun wohl fehlen, daß es mir durch alle Adern
Übr, als Sie, verehrteſter Herr Profeſſor, beliebten, mir eine
Fickliche Braut zu zeigen

chender, krächzender Stimme, was? Sie wollen heiraten?
find ja viel zu alt dazu, und häßlich wie ein Pavian.
R usmann erſchrak über die entſetzliche Grobheit des jüdiſchen

et er ſo ſehr, daß er in Wort Herausgubringen vermochte.

Annner 19

tion wie auch für die Fahrgäſte bedeuteten dieſe Prüfungen eine

Beruhigung. JSchon allein auf das Vorkommnis in Iſerlohn hin bleibt es
mir ein Rätſel, daß die Straßenbahndirektion die gar nicht hoch

genug einzuſchätzende Maßnahme der Prüfungen 1913 und auch

noch ſpäter dem Fahrmeiſter unterſagte. h
Als dieſer dann der Wichtigkeit, auch der Verantwortlichkeit

wegen das Perſonal im Depot wenigſtens theoretiſch zu r
ſuchte, trieb der Herr Direktor die bereits verſammelte Mann
ſchaft in ſcharfem Tone unter Nichtachtung des Fahrmeiſters aus
dem Hofe des Depots.

Unter ſchallendem Gelächter mit großem Hallo verließ das
Perſonal den Hof. Die Autorität war in dieſem Falle gerettet.Hat nun die Oeffentlichkeit ein Recht, zu verlangen, daß die
Fahrmannſchaft bei unſerer Straßenbahn genau in der Weiſe
unterrichtet wird als in jenen Jahren, wo weniger Unfälle bei
unſerer Straßenbahn zu verzeichnen waren! Und was lehrt

Iſerlohn Karl Groth, Fahrmeiſter a. D.

Edsvnſt und Falk.
e Geſpräch über das „Alte Teſtament“.

Ernſt Wir hatten vor nicht allzu langer Zeit uns über
i naurerei unterhalten; ich freue mich, daß du meine

x und vor allem auch wider gewürdigt und eingeſehen
haſt.

Falk Allerdings! Heute liegt mir eine andere Frage auf
dem Herzen, und zwar über das ſogenannte „Alte Teſtament

Ernſt Warum ſagſt du „ſogenannt“?
9 Falk: Weil das Wort Teſtament mir in Verbindung mit
Chriſti Offenbarung faſt ſo heilig geworden iſt, daß ich es nicht

gern mit den Geſchichten der Juden in Verbindung bringe.
Ernſt: Aber erlaube, mein Lieber, das A. T. iſt doch ein

von Chriſti ſelbſt und ſeinen Apoſteln herangezogen.

Falk Das letzte gebe ich dir zu, aber deinen Vorderſaß
beſtreite ich ganz entſchieden.

Ernſt Wieſo?
Falk Bibel iſt für uns Chriſten das, was wir gemeinhin

„Neues Teſtament“ nennen, und damit fertig

Ernſt Schütteſt du nicht leicht das Kind mit den
Bade aus?
Falk. Jetzt frage ich „Wieſo

Ernſt Nun, weil das A. T. e n, wie ichdir ohne weiteres zugebe, auch wahrhaft len ent
alt

Falk Und darum verteidigſt du es! Sehr ut,
Waube, du biſt auch imſtande, zwei Liter Milch zu in

ein einziger Tropfen Blauſäure enthalten iſt.
ſchienen Sei doch nicht albern. Was haben denn die alten
der Soll aus den geſchichtlichen Büchern beiſpielswetſe n

S ten und Palmen zu un

ginn h ſchlendert ſie gegen einen Ste

h u acht jaWeith icht aus! Iſt das Hriſttich?
das ſind dereingzelte Stellen die

Wea hätte ich viel zu tun rinke
pfen Gift!

m

Teil der Bibel und oft genug, wie du wiſſen wirſt, als Beleg

a habe jch denn in den Pfalmen zu tun, dieſen
diſch égeies? Wohl dent der deine a re
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Das politiſche Problem d
dem andern wieder aus den Kläll

eßtzeit iſt. einen Staat nach
der jüdiſchen Weltbanken und

Gedanken des völkiſchen Stag
w von ihrer Tributpflicht den

er zu befreien
ößen Kreiſen aller Nationen
l nür das Organ, ſich durchzu

ſetzen. Selbſt mancher Führende iſt ſich über die wirkliche Lage
in den anderen Staaten nicht int klaren Dies alles darzuſtellen,
iſt die ab Juni 1924 allmonatlich erſcheinende neue Zeitſchrift

„Der Weltkampf“
eine Monatsſchrift für die Fragen des Judaismus und des An
tiſemitismus aller Länder berufen. Sie wird Männer aller Na
tionen zu Worte kommen laſſen. Sie ſoll ein Lehrbuch der heutigen
Weltpolitik werden und Wege weiſen zur Befreiung von dem
Weltbetruge, dem alle Völker zum Opfer fielen

Dieſer Gedanke iſt ſchon
lebendig geworden. Es fehlt

S

Verfaſſer zahlreicher weltpolitiſcher Schriften
Bisher ſind zwei Hefte: „Jüdiſche Weltpolitik“ und „Sow

jetJudäa“ erſchienen. Der Bezug erfolgt durch den Deutſchen
Volksverlag Dr. E. Boepple, München C5, vierteljährlich Mk.
2,—, halbjährlich Mk. 3,60, ganzjährlich Mk. 7, Einzelprobe
heft 60 Pfennig und Porto.

Lieferung durch die nächſtgelegene Buchhandlung, die ſich für
das völkiſche Schriftum einſetzt.

III
Tetet ein in die

Reichsgewerkſchaft

völkiſcher Arbeiter!

II
Bücherſchau.

Oberfinanzrat Dr. P. Bang, Volkswirtſchaft und Volkstum. Ver
lag H. Beyer u. Söhne, Angenſalza 1924, 3. Auflage 0,90

Mark.
Der Verfaſſer hat ſich in Deutſchland durch Dort nd Schrift
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es zeigen, ihn jetzt überal ho J
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Die Bradteahl.
a (chichte, in der mehrere gen nahee einliche Abentener vorkommen
e Von E. Th. A. Hoffmann.

(1. Fortſetzung!)
Der Fremde nickte dem Alten, der am Tiſche ſaß, zu, wie

einem alten Bekannten
Seh ich Euch einmal wieder nach langer Zeit, rief er, ſeid

Ihr noch mmer wohl auf
Wie Jhr mich findet, erwiderte der Alte mürriſch, wohl und

geſund und noch zur recfren Zeit auf den Beinen, und munter und
tätig, wenn es daraxſ ankommt.

Das fragt Keh, das fragt ſich, rief der Fremde laut lachend
und beſtellte bei dem aufwartenden Burſchen eine Flaſche des
Alteſten Franzweins, der im Keller vorhanden.

Mein beſter, verehrungswürdigſter Herr Geheimer Rat!

Aber der Fremde ſiel ihm ſchnell in die Rede Laſſen wir

köſtlichem Geſtein arbeitet, und heiße mit Namen Leonhard.
Alſo ein Goldſchmidt, ein Juwelier, murmelte Tusmann vor

des Fremden in der erleuchteten Weinſtube es hätte wohl einſehen
müſſen, wie der Fremde unmöglich ein ordentlicher Geheimer Rat

Beide, Leonhard und Tusmann, ſetzten ſich nun hin zu dem

Nachdem Tusmann auf vieles Nötigen Leonhards ein paar

Und nun, begann Leonhard, und nun ſagen Sie mir un

De Gott, erwiderte der Geheime KanzleiSekretär, o Gott, mein

Was, unterbrach der Alte den Geheimen KanzleiSekretär mit

Thomaſius S 9

Nehmen Sie rach Leonhar
Kicht Abel lieber Herr Tusmann, c meint es rcht ſo böſe als
es wohl den Anſchein habe chte. Aufrichtig geſagt muß

ſpät ſich zur Heirat ent Hoſen e a Sie mir beinahe ein
Funfziger zu ſein ſcheinen.

Auf den ten Oktober am Tage des heiligen Dionyſius er
reiche ich mein achtundvierzigſtes Jahr, flel Tusmann empfindlich
ein. Dem ſei, wie ihm wolle, fuhr Leonhard fort, es iſt auch nicht
das Alter allein, das Jhnen entgegenſteht. Sie haben bisher ein
einfaches, einſames Junggeſellen-Leben geführt, Sie kennen das
weibliche Geſchlecht nicht, Sie werden ſich nicht zu raten, nicht zu
helfen wiſſen.

Was raten, was helfen, unterbrach Tusmann den Goldſchmidt,
ei beſter Herr Profeſſor. Sie müſſen mich für ungemein leicht
ſinnig und unverſtändig halten, wenn Sie glauben, daß ich blind
lings ohne Rat und Ueberlegung zu handeln imſtande wäre.
Jeden Schritt, den ich tue, erwäge und bedenke ich weislich und
als ich mich in der Tat von dem Liebespfeil des loſen Gottes,
den die Alten Cupido nannten, getroffen fühlte, ſollte da nicht
all mein Dichten und Trachten dahin gegangen ſein, mich für
dieſen Zuſtand gehörig auszubilden? Wird jemand, der ein
ſchweres Examen zu überſtehen gedenkt, nicht emſig alle Wiſſen
ſchaften ſtudieren, aus denen er befragt werden ſoll Nun, ver
ehrteſter Herr Profeſſor, meine Heirat iſt in Examen, zu dem ich
mich gehörig vorbereite, und wohl zu beſtehen glaube. Sehen Sie
beſter Mann, dieſes kleine Buch, das ich, ſeit ich mich zu lieben
und zu heiraten entſchloſſen, beſtändig bei mir trage, und unauf
hörlich ſtudiere, ſehen Sie es an, und überzeugen Sie ſich, daß ich
die Sache gründlich und geſcheut beginne, und keineswegs als ein
Unerfahrener erſcheinen werde, ungeachtef mir, wie ich geſtehen
will, das ganze weibliche Geſchlecht bis dato fremd geblieben.

Mit dieſen Worten hatte der Geheime Kanzlei- Sekretär ein
kleines, in Pergament gebundenes Buch aus der Taſche gezogen
und den Titel aufgeſchlagen, welcher folgendermaßen lautete:

„Kurzer Entwurff der politiſchen Klugheit, ſich ſelbſt und
„andern in allen Menſchlichen Geſellſchafften wohl zu rathen
„und zu einer geſcheiden Conduite zu gelangen; Allen
„Menſchen, die ſich klug zu ſeyn dünken, oder noch klug
„werden wollen, zu höchſt nöthiger Bedürfniß und unge
„meinem Nutzen, aus dem Lateiniſchen des Herrn Ihomasii
„überſetzt. Nebſt einem ausführlichen Regiſter. Frankfurt
„und Leipzig. Jn Verlag Johann Großens Erben 1710.“

Bemerken Sie, ſprach Tusmann mit ſüßem Lächeln, bemerken
Sie, wie der würdige Autor im ſiebenten Kapitel, das lediglich
vom Heiraten und von der Klugheit eines Hausvaters handelt,
s 6 ausdrücklich ſagt:

„Zum wenigſtens ſoll man damit nihht eilen. Wer bei voll
„kommenem männlichem Alter heira het, wird ſo viel klüger,
„weil er ſo viel weiſer wird. Frühzeitige Heirathen machen
„unverſchämte oder argliſtige Leute, ind werffen ſowohl des
„Leibes, als des Gemüths Kräffte übern Hauffen. Das
„männliche Alter iſt zwar nicht ein Anfang der Jugend,
e aber ſoll nicht eher, als mit demſelben zugleich ſich
„enden.“

Und dann, was die Wahl des Gegenſtandes betrifft, den män
zu lieben und zu heiraten geſonnen, ſo ſagt der vortreffliche

„Die Mittelſtraße iſt die ſicherſte, man nehme keine allzu
„Schöne noch Häßliche, keine ſehr Reiche noch ſehr Arme,
„keine Vornehmers noch Geringere, ſondern, die mit uns

Als Herausgeber zeichnet Alfred Roſenberg, der bekannte

Seſte ſeyn
aber auch ſelbſt geſtehen Wie es mich bedunten will, da Sie etwas

ſchaft läuft leer, auf Lügen aufgebaut, unſittlich geworden, zwingt

natürliche Wege dürch getane Arbeit; ſeit Dezember 1923 friſten
wir unſer Daſein auf einer ſteuerlich erzwungenen, ungehenteren
Verſchleuderung, beſonders der Landwirtſchaft, was nicht lange ſo
weitergehen kann; auch die aktive Handelsbilanz iſt nur durch Er
droſſelung der Einfuhr ſchön friſtert. Geiſtig, ſeeliſch und ſittlich

Selbſtzweck machen laſſen, ſtatt ſie dem Ganzen, dem Gemeinnutz,
dem Volkstum zu unterſtellen. Aus einem gefeſtigten Organismus
ward zerſtückelter Mechanismus, und aus der National die Jnter
nätionalbkonomie. Marxismus iſt wirtſchaftlicher Kannibalismus“
Sittliche Gemeinſchaftszwecke ſchwanden, die auch die aufgeputzte
und angeprieſene Weltwirtſchaft nicht erſetzen kann, denn ſie iſt nur
eine „Beziehung“ der einzelnen Volkswirtſchaften zueinander. Man
hat uns die an das Gewiſſen gebundene, ſittliche Freiheit und die
Treue, d h. die Gefolgſchaft nicht unter, ſondern mit dem Führer
genommen und aus einer „völkiſchen Bedürfnisbefriedigungswirt
ſchaft“ eine „unvölkiſche Bedürfniserregungswirtſchaft“ gemacht.
Fremdartige Methoden, „Razzia“ und „Gewinn ohne Arbeit“, wur
den gang und gäbe und geſunde deutſche Gedanken in ihr undeut
ſches Gegenteil von falſchen Sozialiſten verkehrt, die gegen das
nützliche werteſchaffende Kapital kämpfend, das raffende, unerſchöp
feriſche Leihkapital ſtärkten und als Parteiſekretär und Gewerk
ſchaftsführer dem Arbeiter vorlogen: Wir ſind ganz antikapita
liſtiſch, ſagt Dr. Bang.

Das ſind einige von den knapp und überzeugenden Sätzen, der
kleinen Schrift, ſie muß von allen in der Freiheitsbewegung und
wiederholt geleſen werden, bis die natürlichen, uns ausgeredeten

ſchſtitte des Buches ſind 13 an der Zahl, gleich den Feen in Dorn
röſchen, nur das hier umgekehrt zwölf ſehr böſe unſer Elend ſchil
detn, während das letzte Kapitel, ein freundlicher Geiſt, den Weg zu
neuer Zukunft zeigt, die ſich auf der Ehrfurcht vor uns ſelber und
auf unſerer völkiſchen Eigenart, als den Grundlagen aller Wirt
ſchaft, aufbauen wird: „Erſt müſſen wir wieder ſein Volk werden,
ehe wir eine Volkswirtſchaft haben können. Ein Volk aber werden
wir an dem Tage, der uns aus Nacht zum Licht, aus ſtofflicher
Knechtſchaft zur geiſtigen Freiheit führt, und der uns aus Händlern
wieder zu Helden macht! Das wird dann der Tag der Deutſchen ſein

Jhm haxyren wir mit heißer, brennender Sehnſucht entgegen
Tage au dem deutſche änten h wieder anſchauen dürfen ohne
voreinander erröten zu müſſen. Erſt enſen Tag aber legt den
Grund zu Nenne deſlen e in ſthzer, ehren
hafter, einer ergangeheit der ſche 6 äft nattitte
en irgendeine ght henen z.
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eſffertgen

Perſon, die ich erwähler, nach dem Rat, den Herr Thomaſius im
8 7 erteilet, nicht nux einmal Konverſation gepfleget, weil man
durch Perſtellung der Fehler und Annehmung von allerhand
Scheintugenden leicht hintergangen werden kann, ſondern zum
öftern, da es dann unmöglich iſt, gänzlich in die Länge zu bergen.

Aber, ſprach der Goldſchmidt, aber mein werter Herr Tus
mann, eben dieſer Umgang, oder wie Sie es zu nennen belieben,
dieſe Konverſation mit den Weibern ſcheint mir, ſoll man nicht
getäuſcht werden auf ſchnöde Weiſe, langer Erfahrung und Uebung
zu bedürfen.

Auch hierin erwiderte Tusmann, ſteht der große Thomaſtus

Dem bin ich denn an folgt und S mit der anmutigen

Konverſation einzurichten und wie vorzüglich, konverſtert man mit
Frauenzimmern, dabei einiger Scherz auf liebliche Art einzu
miſchen. Aber Scherzreden, ſagt mein Autor im fünften Kapitel,
ſoll man ſich bedienen, wie ein Koch des Salzes, ja ſelbſt der
ſpitzigen Redensarten wie eines Gewehrs nicht andere damit an
zutaſten, ſondern zu unſerer Beſchützung, ebenmäßig als ein Jgel
ſeine Stacheln zu brauchen pflegte. Und ſoll man dabei als ein klu
ger Mann auf die Gebärden faſt noch mehr, als auf die Worte re
gardieren, indem öfters das, was einer in Diskurſen verbirgt,
durch Gebärden hervorbricht, und die Worte gemeiniglich nicht ſo
viel als die übrige Aufführung zur Erweckung Freund oder
Feindſchaft vermögen.

Ich merk' es ſchon, nahm der Goldſchmidt das Wort, man
kommt Jhnen auf keine Weiſe bei, Sie ſind gegen alles gewappnet
und gerüſtet Wetten will ich daher auch, daß Sie durch Jhr Be
tragen die Liebe der von Jhnen erkornen Dame ganz und gar
gewonnen.

Ich befleißige mich, ſprach Tusmann, nach Thomaſit Rat einer
ehrerbietigen und freundlichen Gefälligkeit, denn dieſe iſt ſowohl
das natürlichſte Merkmal der Liebe, als der natürlichſte Zug zur
Erweckung der Gegenliebe, gleichwie das Gähnen eine ganze Ge
ſellſchaft zur Nachahmung antreibt. Doch gehe ich in der allzu
großen Ehrerbietung nicht zu weit, denn ich bedenke wohl, daß, hie
Thomaſius lehrt, die Weiber weder gute noch böſe Engel, ſondern
bloße Menſchen, und zwar, den Leibes und Gemütskräften nach,

ſchwächere Kreaturen ſind, als wir, welches der Unterſchied des
Geſchlechtes ſattſam anzeiget.

Ein ſchwarz Jahr, rief der Jude ergrimmt, komme über
Euch, daß Jhr läppiſches Zeug ſchwatzt, ohne Aufhören und mir
die gute Stunde verderbt, in der ich hier mich zu erlaben gedachte
nach vollbrachtem großen Werk!

Schweigt nur, Alter, ſprach der Goldſchmidt mit erhöhter
Stimme, ſeid froh, daß wir Euch hier leiden; denn mit Euerm
brutalen Weſenſeid Jhreinungangenehmer Gaſt,
den man eigentlich hänaguswerfen ſollte. Laſſen
Sie ſich, werteſter Herr Tusmann, durch den Alten nicht irren. Sie
ſind der alten Zeit abhold, Sie lieben den Thomaſius; was mich
betrifft, ſo gehe ich noch viel weiter zurück, da ich nur auf die
Zeit etwas gebe, der, wie Sie ſehen, zum Teil meine Kleidung
angehört. Ja, Verehrter, jene Zeit war wohl herrlicher, als die
jetzige, und aus ihr ſtammt noch jener ſchöne Zauber her, den
Sie heute am alten Rathausturm geſchaut haben

Kanzlei Sekretär
Wie das werteſter Herr Profeſſor fragte der Seheinte

der Zerſetzung unſeres Volkstums, wie ſie, vom liberalen Aufklä
richt um die Mitte des 18. Jahrhunderts langſam eingeleitet zur
völligen Vernichtung, zum Bolſchewismus, führen wird und muß,
falls den auf Uns losgelaſſenen menſchenfeindlichen Kräften kein
Ganz und Großdeutſchland einen einheitlichen und unerſchütter
lichen Willen mehr gegenüber zu ſtellen vermag. Denn unſere Wirt

ſie zum Mitlügen; Geld hat keine „Deckung“ durch ſofort greift
brauch Und verzehrbaäre Waren, es entſteht auch nicht mehr auf

verkümmert haben wir das „Geld“ und das „Individium“ zum

Gedanken jedem wieder in Fleiſch und Blut übergehen. Der Ab

Nur die Hoffnung auf ihn, macht dieſes Leben noch lebenswert.

zur Seite, indem er ſattſam lehrt, wie eine vernünftige angenehme

S e
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Aus der Seſchaſtowele.
Eiſenntoorbad Grhenedebers (VBez H alle)

an der Bahn Wittenberg Eilenburg erfreut ſich auch in ſeiner
diesjährigen Kurzeit eines kräftigen Zuzuges von Heilungſuchen
den infolge der altbewährten Heilkraft ſeiner vorzüglichen Eiſen
moorbäder. Gutgepflegte Kuranlagen, modernes Kurhaus, Sana
torium, gute Penſionen und Gaſthäuſer, Kurkapelle und theater
bieten den Kurgäſten angenehmen Aufenthalt. Aus kleinen An
fängen heraus iſt Bad Schmiedeberg ſeit Jahrzehnten ein Kurort,

der weit bekannt Es wäre alle h

Sölbiſcher guorgen
eingehend zu würdigen Mit ſeinen anerkannt voronven Eiſen

moorbädern (Waldmoor) ſteht es neben Bad Elſter an erſter Stelle
unter den Heilbädern. Ausgedehnte Waldungen der Stadt ſelbſt
und der angrenzenden Dübener Heide mit hohen Laub und Nadel
holzbeſtänden, der Ort ſelbſt Um geben von einem Kranz anmutiger
Hügel, geben ein ſchönes erfreuendes Landſchaftsbild. Daher auch
der Zuſtrom vieler Ausflügler und Touriſten, die das Gepräge des
herrlichen Kurortes vervollſtändigen

Und ein zweites Borkum zu wWerden, iſt es auf dem beſten
Wege, Dank der Tätigkeit völkiſcher Kräfte Als vor einigen Jah

auserwählten

in ein
ren, in der Nachkriegszeit, Stammesbrüder des

eeeeeeeeeeegegeeeneues Feld zu erobern und ſich in bekannte We
gedachten, blieb der Ort auch nicht vor der chöt
tretung der Stammesbrüder jüdiſchen Glauben
Folge der Betätigung und Standhaftigkeit ſtar
dieſem Benehmen der Zioniſten gegenüber war
Auszug der Kinder Jsrael Er iſt heute

Deutſche Volksgenoſſen! Sucht ſolche d Bäder ar
denen ihr Ruhe und Gewähr dafür habt, wen S her
Erholungszeit von dem undeutſchen Gebahren
ſchont zu bleiben!

Auf nach Bad Schmiedeberg!

Raucher!
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Derttſche Männer?
Raucht nur Zigaretten mit „Hakenkreuz“ und

dem Zuſatz Deutſchland den Deutſchen.“ 5
H. Komm, Halle a. S., Torſtr. 2
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J geſinnter Mann ſucht Heimarbeit.
Off. unter A Z an die Exped. d. Bl

Herrenſtoffe für Sport, Straßen und Geſellſchaftsanzüge Koſtünſtofs
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T

und Betriebsführer (Stahl
helmkamerad) ſucht ſofort
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Offerten unter A. S an die
Expedition.

Der „Reichsbund völkiſcher
Kampfgewerkſchaften“ ſucht
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völkiſch organißerte

Weldungen ſofort an Franz Urban,
Halle Saale, Forſterſtraße
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expediert am Tage des Eingangs der Bestellung

ſefall-StempelPaginiermaſchinen, Numeroteure, PoſtſtempelN. Aithammer, Halle (Saale)
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